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2. Bei Verdacht: Was kann ich
konkret tun?
Ist die Person in Rufweite,
rätPhilippPijl, beispielswei-
se zu fragen: „Hallo, ist alles
okay?“. Reagiert die Person
nicht oder wirkt panisch,
sollte man auf jeden Fall ak-
tiv werden.
Gibt es Rettungsschwim-

mer an der Badestelle, sollte
man sie auf die Beobachtun-
gen aufmerksam machen.
Sie können die Situation
fundiert einschätzen und
professionell helfen. An un-
bewachten Badestellen hin-
gegen setzt man bei Ver-
dacht auf einen Badeunfall
sofort einen Notruf ab, rät
Andreas Paatz.
Übrigens ist es eine gute

Idee, andere Menschen an
der Badestelle um Unter-
stützung zu bitten - und sei
es nur, damit sie die Situa-
tion einfach im Blick behal-
ten. „Denn nun sollte man
die Person auf keinen Fall
aus den Augen verlieren,
damit man genau weiß, wo
sie untergeht, sollte das tat-
sächlich passieren“, sagt
Philipp Pijl.

3.Was muss ich beachten,
wenn ich selbst einen Ret-
tungsversuch wage?
Zur Person hinschwimmen
und versuchen, sie ans si-
chere Ufer zu bringen - das
sollte man nur wagen, wenn
man dafür qualifiziert ist.
Heißt: wenn man zumindest
eine Schwimmausbildung
gemacht hat, in der die Ge-
fahren der Selbst- und
Fremdrettung behandelt
wurden.
Die zentrale Frage, die

mansich stellen sollte, lautet
Andreas Paatz zufolge:
„Bringe ich mich durch
einen Rettungsversuch
selbst in Gefahr?“ Signali-
siert das Bauchgefühl ein
„Ja“, sollte man besser am
Ufer bleiben - damit am En-
de nicht zwei Menschen ge-
rettet werden müssen.
Wer sich für eine Laienret-

tung ins Wasser begibt, soll-
te unbedingt einen Gegen-
stand mit Auftrieb dabeiha-
ben, den man der Person in
Not anreichen kann. Der
Grundgedanke: Siehält sich
daran fest undkannansUfer
gezogen werden.

Der Klassiker dafür ist ein
Rettungsring. Ist der nicht
verfügbar, tut es auch eine
Luftmatratze oder ein
Schwimmflügel, wie Philipp
Pijl sagt. Entscheidend ist,
dass der Gegenstand Ab-
stand zwischen der ertrin-
kenden Person und Retter
oder Retterin schafft. „Denn
wenn Ertrinkende in Panik
geraten, klammern sie sich
an allem fest - auch an ihrem
Retter“, sagt der DLRG-Ex-
perte.
Die Rettungsschwimmer

werden darauf geschult,
sich aus dieser Lage wieder
zu befreien. Laienretter ha-
ben dieses Wissen nicht. Sie
drohen, unter Wasser gezo-
gen zu werden und
schlimmstenfalls zu ertrin-
ken.

4. Die Person ist wieder am
Ufer. Und jetzt?
Jetzt ist Erste-Hilfe-Wissen
gefragt. Die wichtigsten
Fragen sind Philipp Pijl zu-
folge nun: Ist die Person an-
sprechbar? Und: Atmet sie
noch? Ist beides nicht der
Fall, spricht das für einen

Kreislaufstillstand. Dann
sollte man so schnell wie
möglich mit der Herz-Lun-
gen-Wiederbelebung star-
ten. Weil dem Körper nun
Sauerstoff fehlt, beginnt
man in diesem Fall mit fünf
Atemspenden, um den Kör-
per mit Sauerstoff zu versor-
gen.
Darauf folgen 30 Herz-

druckmassagen. Dabei
drückt man die Mitte des
Brustkorbs fünf bis sechs
Zentimeter tief ein. Daran
schließen sich zwei Atem-
spenden an. Diesen 30:2-
Rhythmus führt man so lan-
ge durch, bis die Rettungs-
kräfte eintreffen und über-
nehmen können.
Generell gilt: „Menschen,

die fast ertrunkenwaren, al-
so womöglich Wasser ge-
schlucktundeingeatmetha-
ben, sollten sich auf jeden
Fall in ärztliche Untersu-
chung begeben, idealerwei-
se ins Krankenhaus“, sagt
Pijl. Ist Wasser in die Lunge
gelangt, kann es nämlich
auch zeitversetzt noch zu
verschiedenen Komplika-
tionen kommen. DPA-TMN

ANVIELEN BADESTELLEN SIND RETTUNGSRINGE ZU FINDEN. Ihr großer Vorteil: Sie kann man Badenden in Not zuwerfen, ohne sich als Retter oder Retterin
selbst in Gefahr zu bringen. Foto: Carola Frentzen/dpa/dpa-tmn

Was tun bei Bade-Notfällen?
So hilft man Ertrinkenden richtig
Im Juni sind so viele Menschen ertrunken wie lange nicht mehr. Wie bemerkt man, dass jemand in Not geraten ist?
Was sollte man wissen, wenn man einen RETTUNGSVERSUCHwagt? Zwei Experten geben Ratschläge.

Leise verschwindet der
Kopf unter der Wasser-
oberfläche. Auf einmal

ist er weg, vielleicht unbe-
merkt. „Ertrinken läuft klas-
sischerweise nicht so ab,wie
wir uns das immer vorstel-
len, also dass jemand laut
umHilfe schreitundwildmit
den Armen fuchtelt“, sagt
AndreasPaatz, Bundesleiter
der DRK-Wasserwacht.
„Dafür fehlt Betroffenen oft
schon die Kraft.“
Allerdings geraten Men-

schen im Wasser nicht nur
deshalb in Not, weil sie ihre
Kräfte überschätzt haben
und die Erschöpfung über-
handnimmt. Oft sind auch
medizinische Notfälle wie
Herzinfarkte oder Schlag-
anfälle im Spiel, wie Philipp
Pijl, Teamleiter Einsatz von
der Bundesgeschäftsstelle
der Deutschen Lebens-Ret-
tungs-Gesellschaft (DLRG)
erklärt. „Diese Menschen
fassen sich zum Beispiel ans
Herz, konzentrieren sich
nicht mehr auf die
Schwimmbewegung oder
werden ohnmächtig - und
versinken dann einfach.“
Mindestens 99 Menschen

sind im Juni dieses Jahres
ertrunken,wie dieDeutsche
Lebens-Rettungs-Gesell-
schaft (DLRG) mitteilt. Das
sind viele: Zuletzt wurden
im Hitzesommer 2003 mit
107 verunglückten Men-
schenmehrBadetote imMo-
nat Juni gezählt.
Waskannman tun, umBa-

denden in Not zu helfen,
und um brenzlige Situatio-
nen überhaupt erst einmal
zu erkennen? Vier Fragen
und Antworten.

1.Woran kann ich festma-
chen, dass jemand imWasser
in Not ist?
Vorab: Das als Laie zu er-
kennen, ist gar nicht so
leicht. Philipp Pijl nennt al-
lerdings Alarmzeichen, bei
denen man an einen Notfall
denken sollte. Dazu zählt,
wenn eine Person nahezu
keine Schwimmbewegun-
gen mehr macht „und mit
dem Kopf nicht eindeutig
über der Wasseroberfläche
ist, sondern die Wasserlinie
im Gesicht hat“.

Gesunde Kinderfüße:
Dazu raten Orthopäden
Die Füße IhresKleinkindes

kommen Ihnen ganz
schön platt vor? Kein Grund
zur Sorge - meistens. Wann
dennoch ein Arztbesuch
sinnvoll ist und wie Eltern
eine gesunde Fußentwick-
lung fördern können.
Dass Kinder mit eher fla-

chen Füßen ins Leben star-
ten, ist „völlig normal“, wie
Jörn Dohle von der Deut-
schen Gesellschaft für Or-
thopädie und Unfallchirur-
gie (DGOU) sagt. Was Eltern
gerne mal als Plattfuß be-
zeichnen, nennen Ärztinnen
und Ärzte einen kindlichen
Knick-Senkfuß.
In den ersten Lebensjah-

ren sind die Strukturen im
Fuß nämlich nochweich und
flexibel. Bänder, Sehnenund
Muskeln müssen sich erst
einmal aufbauen - unddamit
mit der Zeit auch das Fußge-

wölbe. Diese Wölbung der
Fußsohle wirkt wie ein Stoß-
dämpfer, ist relevant für
einen stabilen Gang und
eine gleichmäßige Vertei-
lung des Körpergewichts.
Bis sich das Fußgewölbe

fertig ausgebildet hat, kann
es bis ins Jugendalter dau-
ern. Eltern müssen sich also
keine Sorgenmachen, wenn
der Fuß ihres Klein- bzw.
Kindergartenkindes flach
wirkt, die Ferse womöglich
sogar nach innen kippt.
Elternkönnenabereiniges

tun, damit sich das Fußge-
wölbe ihrer Kinder gut aus-
bilden kann. Entscheidend
hier: regelmäßig die Schuhe
weglassen. „Barfußlaufen
aufwechselndenUntergrün-
den aktiviert dieMuskulatur
und unterstützt diese Ent-
wicklung“, so Orthopäde
Jörn Dohle. DPA
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Mach was, das zählt.
Für Deine Zukunft - eine Ausbildung

mit Sinn.
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Döbeln I doebeln@heimerer.de I 03431 6636-0

www.heimerer.de

Deine Chance für die
Zukunft, eine Ausbildung
bei Heimerer.

Sichere dir einen der letzten
Plätze für folgende Ausbildungen
und starte richtig durch:

 Heilerziehungspfleger/-in
 Podologe/-in
 Sozialassistent/-in

Zulassungfür alleKassen

REHABILITATIONSZENTRUM
Roßwein GmbH
Roßwein, Döbelner Straße 44 – 46,
( 03 43 22/6 90 50 • Fax 69 05 25
www.reha-zentrum-rosswein.de

• erweiterte ambulante Physiotherapie EAP
• Physiotherapeutische Behandlung
• Analysegest. Wirbelsäulentherapie
• Ergotherapie • Gruppentherapie
•
• Hydro-Jet
• Aquagymnastik • Rückenschule
• Seniorengymnastik • Pilates u.a.m.
Öffnungszeiten: Mo.– Do. 7–20 Uhr · Fr. 7–18 Uhr

Anmeldungen ab sofort unter Telefon 034322/6 90 50
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• erweiterte ambulante
Physiotherapie EAP

• Physiotherapeutische
Behandlung

• Analysegest. Wirbelsäulentherapie
• Ergotherapie •Arbeitstherapie
• Schmerztherapie
• Hydro-Jet • Rückenschule
• Seniorengymnastik • Pilates u.a.m.


